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Kroatien-Tour 2024   (3.-14. September)                                 von Manfred Werner 

über Augsburg, Zell am See, Großglockner, Dolomiten, Triest nach Rovinj 

 

Als meine Frau und ich mit der „Artania“ 2018 eine Mittelmeerkreuzfahrt „Perlen der 
Adria und um den italienischen Stiefel“ gemacht haben, sah ich zum ersten Mal die 
wunderschöne Küstenstraße von Kroatien. „Da müsste man mal mit dem Oldtimer 
herfahren“! Zu Hause habe ich sofort eine Fahrt ausgearbeitet, aber dann kam Corona 
und das Vorhaben ist eingeschlafen. Als im letzten Jahr mein Clubfreund Dieter 
Nettekoven, der mit einer Kroatin verheiratet ist, das hörte, flammte die Idee im 
Freundeskreis der MBIG wieder auf. Ich übergab Dieter meine Aufzeichnungen und er 
machte daraus eine neue Oldtimer-Tour. Im September 2024 ging es mit fünf 
Fahrzeugen dann doch noch nach Kroatien. 

        

Start an der Museumsmeile in Bonn               Die Macher, Manfred der Initiator  
  und Dieter der Organisator 

Am 3. 9. um 9.00 Uhr starteten in Bonn, an der Museumsmeile drei Oldtimer Richtung 
Kroatien. Annika und Dieter Nettekoven im 129 Cabrio, als Leader der Tour. Martin 
Warlich kam mit der großen Flosse 230 S, W 111 aus Ahrweiler und Annelie und 
Manfred Werner mit der kleinen 230er Flosse W 110. Auf der Margarethenhöhe, 
oberhalb von Königswinter, kamen Ellen und Manfred Heints im 280 S, W 108 dazu. 
Auf der Weiterfahrt stieß Hajo Mühlhöfer mit seinem 350 SL, R 107 als letzter zu uns. 
(Familie Stein musste wegen eines Krankheitsfalls die Tour mit Ihrem 111 Coupe 
kurzfristig absagen.) 

Weiter ging die Fahrt Richtung Frankfurt, Würzburg und Feuchtwangen über die 
Autobahn um Kilometer und Zeit zu „fressen“. In einer unübersichtlichen Baustelle 
verfranzten wir uns und fuhren nach dem ersten Tank-Stopp über Teile der 
„Romantischen Straße“ nach Augsburg. Auch auf diesem Weg bescherten uns Um- 

       

Erstes Picknick 
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Straße durch Donauwörth 

leitungen wieder neue Routen. Der größte Teil, wie die Durchfahrt durch Donauwörth, 
bot immer wieder schöne Stadtbilder und Landschaften. Mit Pausen erreichten wir 
Augsburg nach neun Stunden. Eine sichere Garage für unsere „Schätzchen“ war die 
Belohnung. 

Voller Tatendrang und noch mehr Hunger und Durst führte unser Weg in das 
Kellergewölbe des Ratskellers in der Innenstadt. Hier versüßte uns das ein oder 
andere Glas Bier oder Wein mit deftiger Kost den Abend. Ein kurzer Stopp in einem 
hotelnahen Pup machte den Abschluss des ersten Tages. 

            

Augsburger Dom                                                                                                                  Im Ratskeller  

                                           

Fuggerbank                                                                                                            In der Fuggersiedlung  

Heute, Mittwoch, am zweiten Tag, besuchten wir am Morgen die Fuggersiedlung. Seit 
1521 bietet sie bedürftigen, frommen Augsburgern ein Dach über dem Kopf und ist 
somit die älteste Sozialsiedlung der Welt. Drei Gebete pro Tag und 88 Cent Kaltmiete 
sind auch heute noch der Mietzins pro Jahr! Unsere weitere Reise führt von Augsburg 
zum heiligen Berg. Kloster Andechs war unser nächstes Ziel. Der große Parkplatz ver- 
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verschluckte unsere Oldtimer und wir machten uns auf den Anstieg. Auf halber Höhe 
kehrten wir im Biergarten ein und stillten unseren Hunger u.a. mit „Steckerlfisch“, einer 
bayerischen Spezialität. Danach stiegen einige von uns die restlichen Meter auf, zum 

   

Heiliger Berg, Kloster Andechs                                                                                    nach dem Aufstieg 

oberen Biergarten mit einer herrlichen Weitsicht, die anderen, die das schon kannten, 
tranken eine weitere „Halbe“ alkoholfreies Andechser. Da fast alle Autos im Schatten 
standen, konnte die Weiterfahrt in angenehmen Temperaturen stattfinden. Über Bad 
Tölz, Gmunden am Tegernsee, Schliersee ging die Reise nach Bayrischzell, über den 
Tatzelwurm-Pass und bei Oberaudorf über die Grenze nach Österreich. Auf der 
Rückseite des Wilden Kaisergebirges durchfuhren wir die wunderschönen 
Landschaften aus den Fernsehserien „Bergdoktor“ und „Frühling“. Im Weiteren kamen 
wir durch Kössen und Lofer nach Zell am See, unserem 2. Etappenziel der Tour. 
Nachdem wir unsere Autos, mitten im Ort, unter den Blicken interessierter Besucher,   

    

Hotel in Zell am See                                                              „Zimmerblick“ mit Zeller See und Kitzsteinhorn 

in der Tiefgarage vor eigens mit Namen und Autokennzeichen angebrachten Schildern 
geparkt hatten, ließen wir nach einem köstlichen Abendessen und einem Rundgang 
den Abend bei einem Gläschen Wein ausklingen.    

Der heutige dritte Tag führte von Zell am See zum Großglockner. Das Wetter spielte 
bis 14 Uhr mit. Hinter Bruck stieg der Glockner langsam an. Viele Motorrad- und 
Radfahrer waren unsere Begleiter. Die Passhöhe empfing uns mit kühlen, heftigen 
Sturmböen. Wir versuchten  alsbald aus dem „Bergtrubel“ heraus zu kommen und  
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Großglockner vor dem Ziel                                                                                                       bei der Abfahrt 

überfuhren den Pass nach Heiligen Blut. Unten im Auslauf fanden wir ein „Oldtimer-
Cafe“! Parkplatz, Außengastronomie, Essen, Trinken und die Wirtsleut´ passten! Wir 
gaben mit unseren Oldies den Rahmen dazu. 

                     

Oldtimer unter sich 

Ab 14 Uhr kam der Regen und blieb bis Toblach. Heute waren wir wegen „unserem“ 
Hund in zwei getrennten Hotels untergebracht und tauschten per Wats App unsere 
Erlebnisse aus: Pizza gegen 5-Gang-Menü. 

Die weitere Tour führte zurück nach Innichen und dann über ein wunderschönes Tal 
nach Sexten. Wir hatten Nieselregen und tiefe Wolken, so blieben uns die 3 Zinnen in 
den Dolomiten verborgen. Die Route führte weiter über schöne kleine Straße ins 
Veneto, in flaches Land. In Sappada haben wir in einer kleinen Bar eine Pause 
eingelegt. Gestärkt kamen wir durch Udine nach Monfalcone an die Adria. 

   

Parken im Park, Monfalcon                                                                       Hotel „Euro Palace“, Monfalcon 
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Nachdem wir mit kleinen Schwierigkeiten wegen der parkerei unser edles Hotel 
eingenommen hatten, machten wir uns auf die Suche nach einem Abendlokal. Nach 
einigem hin und her schlugen wir Richtung Hafen ein. Es waren Kneipen mit den 
Beschäftigten der dortigen Hafen- und Fabrikanlagen! Auf dem „Rückzug“ entdeckte 
Martin „die Einheimischen-Kneipe“ Er wollte rein, Navi-Kritik gut, Plastiktischdecken. 
Ellen nein, der Rest, ich weis nicht. Martin zeigt die Speisekarte und überredete uns. 
Wir gingen alle das Abenteuer ein und waren überrascht und zufrieden. Es war eine 
typische italienische Bistro-Bar, die alle restlich überzeugt hat! Der Chef, ein 
Neapolitianer, quitierte unseren „Mut“ mit einem Grappe, der aus einer 1 Liter-Flasche 
selten so gut daher kommt!! Seelig steuerten wir nach einem preiswerten Abend unser 
Hotel an, um am nächsten Morgen die letzte Etappe nach Rovinj in Istrien/Kroatien 
anzutreten. 

Durch fade Örtchen und Industriegebiete ging die Fahrt auf offenem Land durch 
Venetien an die Küste. Ab Triest hatten wir ständigen Kontakt mit der Adria, Wir 
erreichten Koper in Slowenien, vorbei am Kreuzfahrt-Terminal (dem Ursprung der 
Tour)  und  durch  die  Innenstadt  wieder auf die Straße nach Pula. Später fuhren wir  

       

Durchfahrt durch das „Rote Meer“ 

durch das (rote) Meer. Ein Damm brachte uns nach einer Schiffsbrücke auf die andere 
Seeseite.Danach schlängelten wir uns am Meerufer entlang dem Ziel entgegen. 

Auf dem Weg dorthin waren wir erst alleine und plötzlich tauchten Nettekovens hinter 
uns wieder auf. Wir bogen in Novigrad an einer kleinen Straße rechts ab und kamen 
zum  „Belvedere“,  wunderbar in einer Bucht am Meer gelegen.  Wir haben für kleines  

                      

Idyllische Zwischenmalzeit am Meer 

Geld vorzüglich gegessen und getrunken. Nach der Pause waren wir bald in Rovinj, 
unserem Reiseziel. Die anderen waren über die Höhenautobahn schon vor Ort. Die 
lange Reise von ca. 1.500 km war ohne Probleme am Endpunkt.  
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Wir bezogen unsere Wohnungen und Appartments in der sehr große Parkanlage der 
„Villa Rubin“. Es gab verschiedenste Sportangebote, zwei Schwimmlandschaften, 
einem großen Restaurant, eine Strandbar, Campingplatz mit Spielkassino, und ca. 6 
km Strandpromenade in der ganzen Bucht mit FKKTeil, alles sauber und bestuhlt 
(Liegen). Das Abend-Büfett war sehr gut und reichlich. Nach dem Essen fielen wir 
müde ins Bett. Unsere Oldies standen in mittelbarer Nähe unserer verschiedenen 
Unterkünfte. 

    

Blick vom Balkon auf die Fahrzeuge                                                                        Restaurant-Terrasse 

Wer glaubte heute wäre Ruhtag, hatte sich getäuscht. Nach einem ausgiebigen 
Frühstück und einem Bad im Meer, ging es zu Fuß über einen Uferpromenadenweg 
ca. fünf Kilometer nach Rovinj Stadt. Wunderbar führte uns der Weg am Meer entlang, 
durch Buchten und kleine Streuwälder zum Ziel. Ein kleiner Stopp in der „Grotte“ 
brachte mit einem kleinen Wein und der Meeresluft etwas erholsames. Nach zwei 
Stunden erreichten wir den südlichen Ortsteil von Rovinj.  Da  drei  Personen mit dem 
Bus gefahren waren, telefonierten wir uns im Hafen zusammen und machten in einem  

 

Die Halbinsel von Rovinj 
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netten Lokal am Hafen Mittag. Später schlenderten wir durch enge, romantische 
Gässchen hoch zur Bergkirche, dem Wahrzeichen  von Rovinj, die von weit her am 
höchsten Punkt zu sehen ist. Nach der herrlichen Weitsicht tauchten wir wieder in die 
engen Gassen ein und unsere Frauen in kleine Boutiquen ab. Ein Teil der Gruppe 
wollte wieder am Meer zurücklaufen, der Rest fuhr mit dem Großraumtaxi zu unserer 
Anlage zurück. 

                                  

Romantische, enge Gassen in Rovinj                                                              weithin sichtbares Wahrzeichen auf dem Berg 

Nach dem wie immer reichlich und guten Abend-Büffet, trafen wir uns zum Absacker 
in einer Loggia nahe der Rezeption. 

Der nächste Tag war wieder Reisetag. Es ging nach Süden, Richtung Pula und weiter 
über eine Höhenstraße oberhalb dem Meer entlang bis Opatja. Wir parkten nobel, 
teuer, aber sicher, schattig und kühl in einer Hotelgarage mitten im Ort. Gleich 
daneben, auf einer überdachtgen Terrasse, wieder direkt an der Adria, nahmen wir ein 
vorzügliches Mittagessen ein. Danach besichtigten wir die untere Stadt mit ihren vielen 
alten Villen aus der Zeit der Habsburger. Damals wurde hierhin eine Eisenbahnlinie 
gebaut, um die Fürsten aus Österreich an diese wundervolle Adriabucht zu bringen. 
Zurück über die halbfertige Autobahn kamen wir wieder nach Rovinj.  

       

Schöne alte Villen in Opatja 

Am 8. Tag stand eine Weinprobe an. Nachdem wir alle nachgetankt hatten, führte uns 
Martin zu einem Weingut nach Kruncici, im nördllichen Hinterland von Rovinj. 
Nachdem wir vier Sorten verkostet hatten, traten einige „Kisten“ den Rückweg an. 

Nachmittags spazierten wir wieder zur „Grotte“, die Strandbar, die wir am Vortag 
ausgekundschaftet hatten. Über den langen Weg unserer Anlage, vorbei an Tai-
Massage, FKK-Strand kamen wir nach 45 Minuten zum Ziel. Es hat sich gelohnt, z.B. 
eine „ordentliche Portion“ Schweinekotelette mit Beilage für 9,- €. Solchermaßen 
gestärkt spazierten wir zurück zur Strandbar, wo einig noch das Meer besuchten. 
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Für den 9.Tag war Regen angesagt, aber außer Wind passierte bis Mittag nichts. Dann 
kam der Regen (es folgten zwei Regentage von den sechs angesagten Tagen im 
September lt. Jahreskalender) Wir erkundeten einen Teil des riesigen Geländes der 
Anlage, fanden eine Ladenzeile mit viel Tüdelü und schönen preiswerten 
Sommerhüten, da schlugen die Damen zu. Ebenfalls ein Lokal als Männerparkplatz. 
Nachmittags ging es in die Ressort eigene Pizzeria und der Abend fand wegen des 
Wetters im Innern statt.  

Der letzte Ausflugs ging über 26 km nach Pula. Das Parken war schwer, weil der Ort 
voll war. An verschiedenen Stellen parkend, fanden wir wieder über Handy zusammen. 

     

Kolosseum in Pular 

Unser Sammelpunkt war das Ölmuseum, aber das Tasting haben wir ausgelassen, 
weil keine deutsche Führung möglich war und wir so die Feinheiten nie erfahren hätten. 
Also spazierten wir um das gewaltige Kolosseum, dem 6. größten der Römer. Oben 
fanden wir gleich außerhalb der erwürdigen Mauer ein Eis-Cafe für eine Pause. In der 
Folge umrundeten wir das Bauwerk und traten den „Heimweg“ an.  

Samstag war Abreisetag. Wir verstreuten uns in verschiedene Himmelsrichtungen. 
Martin wollte nach Wien landete aber in Tschechien. Nettekovens fuhren Richtung 
Chiemsee, leider in Regen und Schnee. Heints zog es zur Gardasee Classic, wo sie 
mit den  MBIG´lern  Otterbachs und  Schlechtriems zusammentrafen. Hajo fuhr mit 
uns noch nach Trient. Auf dem Domplatz war unser leztes gemeinsames Abendessen. 
Am folgenden Morgen verabschiedeten wir uns, um über Walchen- und Kochelsee auf 
Landstraßen noch zwei Tage in München, meiner Gerburtsstadt, zu verbringen. 

   

Restaurant am Domplatz in Trient                                                                                                                         Walchensee 

Alle sind letztlich wohlbehalten nach 3.200 km ohne Panne zurück gekommen, einige 
sogar mit noch mehr Kilometer. 


